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3 1 l a n d. 


Berlin den 6. Juni. Seine Majeſtät der König ſind aus der Pro⸗ 
vinz Sachſen und Ihre Majeſtät die Königin von Pillnitz zurückgekehrt. 


Berlin den 8. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General der Kavallerie, Grafen von Fiquel⸗ 
mont, und dem Kaiſerlich Ruſſiſchen General-Adjutanten, General der Infantes 
rie von Berg, den Schwarzen Adler-Orden zu verleihen; den ſeitherigen Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor Karl Johann Herrmann Hirſch bei der Polizei-Direk⸗ 
tion zu Poſen zum Polizei⸗Rathe; fo wie den Aſſeſſor Peterſon bei der Jutens 
dantur des 2ten und den Aſſeſſor Aren ds bei der Intendantur des Sten Armee— 
Corps zu Militair⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ift, aus der Provinz Sachſen kommend, 
wieder hier eingetroffen. 


(Die Deutſche Preſſe und die Polniſchen Ereigniſſe.) Daß die 
beſtehenden Deutſchen Preßverhältniſſe und namentlich die von den Deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten durch die Genfur übernommene gegenſeitige Sicherſtellung ihrem Zweck 
weder nach der einen noch der anderen Seite hin genügen können, haben die jüng⸗ 
ſten Ereigniſſe in Galizien in mehr als einer Hinſicht wieder ans Licht gestellt, 
wie wir auch ſchon mehrfach in dieſen Blättern angedeutet haben. Vielleicht iſt 
mit dieſer neuen Erfahrung für die Unhaltbarkeii unſerer Cenſurverhaltniſſe die 
Nachricht mehrerer Blätter nicht außer Zuſammenhaug, daß der Bundestag auf 
den Vorſchlag der beiden großen Mächte mit Nächſtem unſern Preßgeſezen jeine 
Aufmertſamkeit zuwenden werde. Der folgende Artikel eines Berliner Correſp. 
läßt einen neuen Blick in dieſe Verhältniſſe thun. 

Mit vollem Rechte muß die Taktik Aufmerkſamkeit erregen, welche die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſeit dem Ausbruch der jüngſten Polniſchen Bewegungen den 
beiden Deutſchen Großmächten gegenüber beobachtet. Daß dieſelbe Preußen bei 
jeder Gelegenhett angreift, kann im Grunde nicht weiter auffallen, da Preußen 
in der langen Reihe der Friedensjahre wenig gethan hat, was Franzöſiſcher Eitel⸗ 
keit oder Franzöſiſcher Habſucht ein ſonderlich Genüge gewähren konnte, und in 
den Kriegsjahren von 1813 bis 1815 ſeine Nationalſchuld gegen die Uſurpation 
in einer Weiſe abtrug, welche uns bei unſern weſtlichen Nachbaren wenig Dank 
erworben hat. Daß aber Oeſterreich bei jeder Gelegenheit hervorgehoben und ver⸗ 
treten wird, muß um jo mehr auffallen, als doch auch der Kaiſerſtaat weder in 
ungleichen Handelsverträgen feine Landesintereſſen geopfert hat, noch mit Zuvor» 
kommenheiten gegen die Julidynaſtie gerade verſchwenderiſch geweſen iſt und über⸗ 
dies im Befreiungskriege auch ſeinerſeits eine Vergeltung übte, welche dem nach⸗ 
barlichen Stolze nicht eben Anerkennung abzugewinnen geeignet war. Sehen wir 
die Sache anders recht, ſo will man drüben in Frankreich in Folge der Polniſchen 
Vorgänge, aus was immer für Anläſſen, eine gewiſſe Kälte zwiſchen den beiden 
Deutſchen Höfen bemerkt haben, und hat nun nichts Angelegneres zu thun, als 
dieſen ſcheinbaren Bruch langjährigen guten Einvernehmens nach Möglichkeit. zu 
erweitern, denn die heilige Allianz iſt dieſen Herren ein Gräuel, weil fie wiſſen, 
daß auf derſelben die Ordnung, das Gleichgewicht und der Frieden von Europa 
beruht. Zu dieſem Ende iſt man namentlich bemüht, die Berichte und Erörte⸗ 
rungen der Preußiſchen Journaliſtik über die Vorgänge in Galizien als offenbare, 
unter dem Schutze der Preußiſchen Geſetze und unter den Augen des Preußiſchen 
Gouvernements gegen das Kaiſerl. Gouvernement ausgeſprochene Beleidigungen 
darzustellen. Wie ſehr eine ſolche Taktik die beabſichtigte Wirkung verſehlen muß, 
liegt auf der Hand, wenn wir bedenken, daß einerſeits die diesſeitige Regierung, 
weit entfernt, die alten Freundſchaftspflichten gegen Oeſterreich 
auch nur einen Augenblick bei Seite zu ſetzen, vielmehr vom erſten Beginn der ge⸗ 

meinſamen Gefahr an aufs Eifrigſte bemüht geweſen iſt, die gemeinſamen Intereſ⸗ 
en aller Orten kräftig wahrzunehmen; und daß andererſeits das Wiener Kabinet 
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morgenden Sitzung Beſchluß darüber durch Abſtimmung gefaßt werden. 


Kenntniß genug von den hieſigen Verhältniſſen beſitzt, um zu wiſſen, daß eine 
Preſſe, der ein hinlänglicher Raum zu freier, rückſichtsloſer Beſprechung inlän⸗ 
diſcher Angelegenheiten verſtattet iſt, trotz der Cenſur nicht als unter 
gonvernementaler Connivenz oder gar Inſpiration ſprechend 
aufgefaßt werden kann, wenn dieſelbe ſich gegenüber dem Auslande in nicht wei⸗ 
teren Grenzen freier Sprache bewegt, als ihr überhaupt geſetzlich geſteckt ſind. 
Wenn deſſenungeachtet Oeſterreichiſche Correſpondenten der „Augsb Allg. Ztg.“ 
nicht undeutlich in die Redeweiſe der Franzöſiſchen Tagesblätter einſtimmen und 
wenig Anſtand nehmen, daß fie ſogar Entſcheidungen des Preußiſchen Ober⸗ 
cenſurgerichts, eines unabhängigen, gerade zum unparteiiſchen Schutze des 
Rechtes zwiſchen der Verwaltung und der Preſſe eingeſetzten Tribunals mit ſchie⸗ 
lenden Seitenblicken dem Gouvernement zum Vorwurf anrechnen möchten, fo müſ⸗ 
ſen wir bedenken, daß die Correſpondenten der Allgem. Ztg. nach unbefangenem 
Urtheil unmöglich weder die Sprache noch die Sache des Wiener Kabinets führen 
können, und daß in Augsburg und Breslau ſo wenig die Zukunft des bis dahin 
ungeſchwächten herzlichen Einverſtändniſſes zwiſchen Preußen und Oeſterreich ente 
ſchieden werden wird, als dort die Grundlagen zu deſſen Entſtehung gelegt wurden. 


Berlin den 3. Juni. Das Wichtigſte in der erſter Sitzung der Landes⸗ 
fü node war, daß der Präfes, unter der Verſicherung, auch der höchſte Schirmherr 
der Kirche wolle durchaus Oeffentlichkeit des Verhandelten und Beratheyen, der 
Synode ſelbſt anheimgab, ſich über Zeit und Art der Veroffentlichung ihrer Ver⸗ 
handlungen zu beſtimmen. Der Vorſchlag, erſt nach dem Schluſſe der Synode 
ihre ſämmtlichen Protokolle zu veröffentlichen, fand eben fo wenig Beifall als der 
entgegengeſetzte, dieſelben vollſtändig im fortlaufenden Gange der Verhandlungen 
zu publiciren; vielmehr war die Mehrzahl geneigt, fortlaufend kürzere Nachrichten 
von den Gegenftänden und hauptſächlichſten Reſultaten der Verhandlungen in einem 
geeigneten Blatt erſcheinen zu laſſen; doch konnte man ſich über die Art und Weiſe 
ſo wie über das Organ dazu noch nicht einigen, und es wird daher erſt in der 
Ebenſo 
ſoll morgen erſt das ganze aus den Provinzialſynodalprotokollen gezogene Material 
zur Berathung durch zu erwählende Commiſſionen vertheilt und ſo die Unterlage 
zu den Verhandlungen von der Synode ſelbſt gebildet werden. Die früher vers 
breiteten Gerüchte, als ſei der Entwurf einer Preußiſchen Kirchenordnung ſchon aus⸗ 
gearbeitet und werde der Synode vorgelegt, widerlegen ſich daher von felbft. Im 
Ganzen hat man durch die höchit freiſinnigen Verſicherungen des Präfes große Zus 
verſicht gewonnen; auch die Geſchäftsordnung iſt in dieſem Geiſt entworfen und 
legt durchaus keine Beſchränkungen auf. 

Berlin. — Es kann als feſtſtehend angenommen werden, daß die dem⸗ 
nächſt zu veröffentlichende verbeſſerte Criminalordnung auf den Grundſatz 
des Anklageverfahrens und der Mündlichkeit gebaut iſt. Es iſt ferner 
thatſächlich, daß dieſer Grundſatz bei der gerichtlichen Unterſuchung wegen der Bol 
niſchen Verſchwörung feine Anwendung, vielleicht die erſte des neuen Geſetzes 
überhaupt, finden wird. In dieſer Hinſicht ſoll nur ein Zweifel obgewaltet ha⸗ 
ben: ob der Beginn jener Unterſuchung, welcher von der Beendigung der polizei⸗ 
lichen Einleitungen abhängt, nicht zeitiger eintreffen werde, als die Veröffentli⸗ 
chung des neuen Geſetzes. Für dieſen Fall ſoll ober beſchloſſen ſein, das neue 
Verfahren durch eine Specialverordnung bereits für jenen Rieſenprozeß vorzu⸗ 
ſchreiben, deſſen Bewältigung in den bisherigen Formen eine der ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben geweſen ſein würde. Allerdings bleibt es dieſem Beſchluß zufolge ungewiß, 
ob und wie weit die neue Prozeßordnung auch Aenderungen in der bisherigen Be⸗ 
weistheorie enthalten werden. Inzwiſchen läßt ſich auch dies annehmen, in ſo 
fern das Gerücht ſich beſtätigen ſollte, daß den Richtern (einem Theile derſelben ?) 
eine der Funktion der Geſchwornen ähnliche Thätigkeit in dem Geſetze zur Pflicht 
gemacht werden würde. Hiermit würde unſer noch geltender Indicienbeweis in 
Zukunft durch die That aufgehoben ſein. Die Annäherung des Verfahrens mit 
einem öffentlichen Miniſterium, Anklage und mündlicher Verhandlung an die 
Rheiniſche Gerichtsverfaſſung iſt augenſcheinlich die nächſte und zugleich wichtigſte 
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Folge der Reform; um fo mehr, da dieſelbe nicht verfehlen kaun, noch weitere 
Anknüpfungspunkte für eine möglichſt einheitliche Rechtspflege der Monarchie her⸗ 
beizuführen. So, um nur Eines zu erwähnen, iſt eine der Rheiniſchen Advo⸗ 
gatur ſich nähernde Organiſation unſerer Juſtiz-Kommiſſarien faſt nothwendig durch 
das neue Verfahren bedingt. Auch ſollen in dieſer Hinſicht bereits die nöthigen 
legislativen Einleitungen getroffen ſein. Durch zwei Punkte wird ſich inzwiſchen 
die Verfaſſung der öftlichen Provinzen noch immer von der Rheiniſchen ſehr we⸗ 
ſentlich unterſcheiden, nämlich durch den Mangel der Oeffentlichkeit und der 
Geſchwornengerichte. 

Berlin. — Die Geiſtlichen der Halberſtädter Diöceſe haben beſchloſſen, 
gegen alle von der Generalſynode zu faſſenden Beſchlüſſe, als von der Kirche nicht 
ausgegangen, zu proteſtiren. Da fängt alſo der Proteſt au, bevor man noch 
weiß, wogegen proteſtirt werden ſoll. Dem Beiſpiel der Halberſtädter werden 
ſpäter noch andere folgen, ſo daß die Proteſte einige Zeit lang wieder in den 
beſten Gang kommen. 

Bei der nächſten Zollkonferenz in Berlin wird der Geh. Ober-Finanzrath, Hr. 
Pochhammer den Vorſitz führen. Der Geh. Finanzrath Camphauſen, wel⸗ 
cher in der Abtheilung für die Steuern beſchäftigt iſt, hat ſich in einem amtlichen 
Auftrage nach dem Rheine begeben. 

Breslau den 5. Juni. Geſtern Morgen wurde die zweite chriſt-katholiſche 
Provinzial-Synode durch eine gottesdienſtliche Feier und eine Anrede des Predi—⸗ 
gers Ronge in der hieſigen Armenhaus-Kirche unter dem Vorſitze des Herrn 
Profeſſor Dr. Regenbrecht eröffnet. Vertreten waren 52 Gemeinden durch 
54 Abgeordnete (3 für Breslau) und das geiſtliche Element durch dte Prediger 
Ronge, Vogtherr und Hofferichter aus Breslau, Baethig aus Glo— 
gau, Otto aus Liegnitz, und Förſter aus Görlitz. Nachdem durch Stimmen⸗ 
mehrheit Herr Profeſſor Dr. Regenbrecht zum Vorſitzer und die Herren Dr. 
Steiner und Regierungs-Rath Breuer zu Protokollführern erwählt worden 
waren, begannen die Verhandlungen, welche zwei wichtige Punkte des chriſtkatho— 
liſchen Lebens zum Gegenſtande hatten. Die erſte Frage: „Soll die Synode eine 
Beſtimmung über die Art und Weiſe treffen, in welcher der Chriſtkatholicismus 
praktiſch gemacht werden könne“, wurde von der Synode verneint, indem ſie der 
Anficht war, daß die 88. 2., 3., 4., 5., der vorjährigen Beſtimmung vollkom⸗ 
men genügten, und es jeder Gemeinde überlaſſen bleiben müſſe, in ihrer beſon⸗ 
deren Lage paſſende Einrichtungen zu treffen. Jedoch wurde der Wunſch ausge— 
ſprochen, daß die Gemeinden und Prediger, wo es anginge, durch Leſevereine, 
belehrende Vorträge und Unterhaltungen, welche aber nie in Betſtunden 
ausarten ſollten, für die Belehrung und geiſtige Entwickelung Sorge tragen 
möchten. Wichtiger noch war der zweite Punkt, „ob der Geiſtliche in ſei⸗ 
nen Kanzelvorträgen ſich in gewiſſen Grenzen zu bewegen habe.“ 
Der Austauſch von Anſichten über dieſe Frage war höchſt intereffant, das Reſul— 
tat — wie von einer chriſtkatholiſchen Synode nicht anders zu erwarten —: 
„daß Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, mithin auch Lehrfreiheit, der theuerſte 
und höchſte Schatz jedes Chriſtkatholiken ſei, der Niemandem, alſo auch dem Pre⸗ 
diger nicht, verkuͤmmert werden dürfe; daß man vorausſetze, die Gemeinden 
wurden ſich vor der Wahl eines Geiſtlichen, über deſſen Geſinnung und Anſich— 
ten vergewiſſern; daß man überzeugt ſei, die Prediger würden mit ihren Ge⸗ 
meinden und deren Aelteſten Hand in Hand gehen und ſich gegenſeitig verſtändi— 
gen; daß man endlich auch den Geiſtlichen hinreichende Paſtoralklugheit und noth⸗ 
wendiges Lehrgeſchick zutraue, um jede Schranke der Lehrfreiheit (vornehmlich in 
retrograder Beziehung) entbehrlich zu halten, zumal ſie ſich nur durch Aufgabe 
des chriſtkatholiſchen Prinzips des Fortſchritts aufſtellen laſſe. Uneinigkeit zwiſchen 
Gemeinde und Prediger über den chriſtkatholiſchen Standpunkt würden ſich von 
den Synoden ſchlichten laſſen.“ Die Synode wird heute Nachmittag fortgeſetzt. 

5 (Bresl. Ztg.) 

Breslau den 6. Juni. Wie wir vernehmen, iſt hier die Ordre eingegan⸗ 
gen, daß das diesjährige Könige-Manöver des 6. Armee-Corps bei Strehlen, 
und nicht wie bereits früher aus Berlin gemeldet wurde, bei Leuthen ſtattfinden 
wird. Ueber das 5. Armee-Corps wird Se. Majeſtät der König bei Guhran 
Heerſchau halten. 

Köln den 31. Mai. (K. Z.) In der heutigen Nummer der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird der in der That ſehr bedauerliche Vorfall, der am 28. d. M. auf 
der Mühlheimer Haide bei dem Grereiren des Kölniſchen Landwehrbataillons ftatt- 
gefunden hat, auf folgende, von der erſten Mittheilung ſehr abweichende Weiſe er- 
zählt. 
ſich in der That an den Kern der Sache gehalten und denſelben nicht mit dem luf— 
tigen Schalengebäude ſeines Raiſonnements ſo umgeben hätte, daß man ſofort die 
ſog. authentiſche Berichterſtattung und ihr Beſtreben erkennt, den Major von Gar: 
relts als völlig ſchuldlos darzuſtellen. Es iſt der Zweck dieſer Zeilen, die That⸗ 
ſache fo zu berichten, wie fie ſofort von Wehrmännern der 1. und Zten Compagnie 
ſowohl als von den Offizieren, die nebſt dem Major und feinem Adjutanten die 
einzigen Zeugen waren, in Uebereinſtimmung erzählt wird. Demnach iſt nun al⸗ 
lerdings richtig, daß ſich die beiden genannten Compagnien an dem quäſt. Tage 
des Beifalls ihres Commandeurs nicht zu erfreuen hatten, daß fie deßhalb nachexer- 
eiren mußten. Als bei dem Nachexereiren der Frontmarſch geübt wurde, ohne 
daß die Tambours anſchlugen, ſummten einige auf dem linken Flügel des dritten 
Zuges im dritten Gliede ſtehende Wehrmänner die Melodie des Marſches, wel: 
cher ſonſt geſchlagen zu werden pflegt. Dieſes Vergehen einzelner Leute, welches 
der Herr Berichterſtatter einen alles Maß überſchreitenden Unfug nennt, ſcheint 


„Es wäre ſehr zu wünſchen geweſen, daß der Verfaſſer des erſten Artikels 


nun die Veranlaſſung zu dem quäſt. Vorfalle geweſen zu ſein. Der Hr. Major 
galoppirte nämlich plötzlich vom rechten Flügel her an der Fronte herunter „ quer 
durch die zweite Section des dritten Zuges, ſo daß die beiden erſten Leute des er⸗ 


ſten Gliedes, der zweite und dritte Mann des zweiten, der dritte und vierte Mann 


des dritten Gliedes, jo wie einer der ſchließenden Unterofftziere zu Boden gewor⸗ 
fen wurden. Der hinter der Section ſtehende ſchließende Offizier rettete ſich da⸗ 
durch, daß er raſch auf die Seite ſprang. Vier der Niedergerittenen waren mehr 
oder weniger verletzt; der Eine hatte einen Stich in den linken Unterſchenkel und 
außerdem einen Hufſchlag gegen das Schienbein erhalten, ſo daß er unfähig war, 
ſich wieder aufzurichten; dem Anderen hatte das Pferd auf die Bruſt getreten, fo 
daß er ſofort Blut auswarf; der Dritte hatte eine Quetſchung am Fuße, ihm war 
überdies die goldene Uhr in der Taſche zertreten worden; der Unteroffizier endlich 
hatte eine unbedeutende Stichwunde in den Arm erhalten. Dieß Alles war Sache 
eines Augenblicks; der Major ſprengte, als er ſein Pferd parirt hatte, um den 
linken Flügel herum, wieder vor die Froute; die zweite Compagnie ſchloß die 
durch das Niederſtürzen ihrer Kameraden entſtandene Lücke und marſchirte mit Ru⸗ 
he vorwärts. Zur Unterſtützung der Verwundeten blieben nur die Feldwebel und 
die, welche von den Geſtürzten unverletzt geblieben, zurück; erft nach einer halben 
Stunde, nachdem das Exereiren beendigt war, erkundigte ſich der Hr. Major nach 
dem Befinden der von ihm Niedergerittenen.“ 

Köln den 1. Juni. Geſtern Abend ſpät hat ſich ein junger Mann auf der 
Bonn⸗Kölner Bahn vom Convoi überfahren laſſen. Ueber die näheren Umſtände 
dieſes Selbſtmordes verlautete noch nichts Näheres. 

Aachen. — Unſere Stadt hat ſeit vielen Pfingitfeften ſich nicht einer ſo 
zahlreichen Auweſenheit von Beſuchenden zu erfreuen gehabt als bei dem diesjähri⸗ 
gen. Jenny Lind, der Stern unſerer heutigen Sängerinnen, ſo wie Felir Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy, den wir ſeit mehreren Jahren an der Spitze unſerer muſikali⸗ 
ſchen Streitkräfte vermißten, ſcheinen vornehmlich dieſe Anziehungkraft ausgeübt 
zu haben. Die erſte Aufführung, welche dieſen Abend in dem eigens zu dleſem 
Feſte neu decorirten Schauſpielhauſe ſtattfand, war überfüllt, und mußten viele, 
die ſich nicht ſchon früher eines Platzes verſichert hatten, zurückgewieſen werben. 
Die Ausführung der Symphonie von Mozart, fo wie des Oratoriums: „Die 
Schöpfung“, von Haydn war ausgezeichnet unter Mendelsſohn's ſicherer ub ge⸗ 
nialer Leitung, und die Leiſtung des Orcheſters und Chores, einer Geſammtmaſſe 
von 600 Perſonen, eine begeiſterte. Der Enthuſiasmus, welcher ſich beim Auf⸗ 
treten des Fräul. Lind ſchon durch Ueberſchütten von Blumen und Bouquets kund 
gab, ſteigerte ſich in kaum zu beſchreibender Theilnahme nach den einzelnen Vor⸗ 
trägen ihrer Partieen in der „Schöpfung.“ Man muß dieſen Gefaug hören, um 
die Begeiſterung würdigen zu können, welche ſich der Zuhörer bemeifterte. x Die 
Herren Hartinger, Conradi und Herger erfreuten fich durch den Vortrag der Partien 
des Uriel, Raphael und Adam ebefalls des lebhafteſten Veifalles. - Beim Erſchei⸗ 
nen Mendelsſohn's wurde derſelbe von Seiten des Orcheſters mit Tuſch und von 
Seiten des Publikums mit den lebhafteſten Beifallsbezeugungen empfangen. Am 
31. Mai Vormittags fand eine muſikaliſche Matinee im Koͤnigsſaale des Rathhau⸗ 
ſes ſtatt, welche die Liedertafel und die Concordia veranſtaltet und worin beide 
Geſellſchaften vereint Lieder und Geſänge von Silcher, Reichard Girſchner und 
Mendelsſohn mit ausgezeichnet genauem Vortrage ſangen. Der Saal war ge⸗ 
drängt voll. Der als Componiſt rühmlichſt bekannte und uns Deutſchen nament⸗ 
lich jo lieb gewordene Georg Ouslow befindet ſich hier und nimmt beſonders das 
Jutereſſe aller Muſiker in Anſpruch. 

Aus Aachen vom 30. Mai wird dem Frankfurter Journal geſchrieben: „Ue- 
ber die Ausſtellung der hieſigen Heiligthümer hat noch nichts Gewiſſes verlantet 
und immer bleibt noch das Publikum ungewiß, in welcher Weiſe die Glaubenspfän⸗ 
der feinen Sinnen vorgeführt werden ſollen. Ehedem geſchah dieſes vom Thurme 
des Domes herunter, ſo daß die umwohnenden Hausbeſitzer ihre ſämmtlichen Fen⸗ 
ſter und Dächer den Gläubigen zu einem hohen Preiſe vermiethen konnten. Das 
Domcapitel wollte aber diesmal doch lieber die Weiſe Arnoldi's befolgen, im In⸗ 
nern des Doms ſelbſt die Schau veranſtalten und die Opfer der Gläubigen entge⸗ 
gennehmen. Das Königl. Ober-Präſidium hat einſtweilen zu Gunſten der Haus⸗ 
beſitzer entſchieden, die Schauſtellung in der alten Weiſe verlangt, wogegen die 
ſämmtliche Geiſtlichkeit bei dem König appellirte⸗“ 

Aus Weſtphalen meldet die Barm. Ztg.: „Dem Vernehmen nach iſt von 
dem Miniſterium des Innern allen diesſeitigen Regierungen und von dieſen den 
Kreislandräthen die Nachricht mitgetheilt, daß die Polniſche Regierung zu War⸗ 
ſchau in Folge der letzten Revolution ſich veranlaßt geſehen, alle in Warſchau und 
Polen ſich befindenden Preuß. Handwerksburſchen und ſonſtigen Arbeiter über die 
Grenze zu ſchicken, wenngleich ſie mit den gehörigen Paͤſſen verſehen geweſen wä⸗ 
ren. Dieſes Verfahren mußte bei der Preuß. Regierung eine große Mißſtimmung 
erregen und zu ähnlichen Repreſſalien auffordern. Dieſelbe ſoll auch den im 
diesſeitigen Gebiete ſich befindenden Poln. Unterthanen die Paͤſſe mit der Weiſung 
zugefertigt haben, in ihr Heimath zurückzukehren. Die Verwaltungsbehörden ſol⸗ 
len fortan denjenigen Unterthanen, die, um Arbeit zu ſuchen, nach Polen oder 
Rußland zu wandern geſonnen ſind, nicht eher Päſſe mehr ertheilen, bis über die 
Preußiſcher Seits an die Polniſche Regierung geſtellten Rückfragen genügende Aus⸗ 
kunft gegeben worden iſt. Man iſt geſpannt auf die Rechtfertigungsgründe, 
welche die Polniſche Regierung über eine ſolche feindliche Maßregel anführen wird, 
da an der letzten Revolution kein Preuße betheiligt, im Gegentheil von dem Haſſe 
der Polen ſogar bedroht war. R 
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Ausland. 


Der 

München. — Was wirkte der Landtag in Vaiern? Unter Dies 
fer Aufſchrift bringt der Rh. Beob folgenden Artikel! — Der Landtags-Ab⸗ 
ſchied hat mit feinem dürftigen Inhalte die Befürchtungen jener, die trotz man— 
cher heftigen Anläufe ſich auch von der letzten Ständeverſammlung nur die allerbe⸗ 
ſcheidenſten Erwartungen machen zu dürfen glaubten, vollkommen gerechtfertigt. 
Mit Ausſchluß eines Paars neuer Eiſenbahngeſetze und eines Geſetzes über Aus⸗ 
ſcheidung der Kreis- und Staatslaſten findet man unter den Ergebniſſen des letzten 
Landtags nicht ein einziges hervorragendes Moment. Die legislative Seite der 
Bierfrage iſt in ein Proviſorium getreten, von welchem noch ſehr ungewiß iſt, ob 
es ſobald an dem Eingangspunkt eines vernünftigeren Bierregulativs enden werde, 
durch welches ſich das Publikum den Wuchereien der Brauer entzogen ſieht. Ueber 
die proteſtantiſchen Beſchwerden, über die kläglichen Zuſtände unſerer Preſſe ent⸗ 
hält der Landtags⸗Abſchied natürlich kein Wort, da die hohe Reichsraths⸗Kammer 
im erſtgenannten Betreffe wahrſcheinlich aus chriſtlicher Liebe gegen die Proteſtanten 
ihre Entſchlleßung (wir wollen nicht ſagen Zuſtimmung) vertagte, im zweiten 
Betreffe aber auch diesmal, wie auf dem Landtag 1843, zur Verathung keine 
Zeit mehr fand. Dagegen erwähnt der Landtags:Abfchied unter den HS. 10 und 
11. die nunmehr mit ſtändiſcher Mitwirkung erfolgte glückliche Erwerbung der 
„Münzenſammlung der Brüder Longo in Meſſina“ und der „Petrefakten⸗ 
Sammlung des Grafen von Münſter in Baireuth.“ Nach dem affirmativen Vor⸗ 
gang ſo wichtiger Punkte darf es dann nicht befremden, wenn die ſtändiſchen 
Anträge auf Beſſerſtellung dee Schullehrer abſchläglich beſchieden und die Wün⸗ 
ſche um Verlängerung der Schulpflichtigkeit als nicht zur ſtändiſchen Wirkungs⸗ 
fphäre gehörend zurückgewieſen werden. Dieſe letztere Einrede wird den Ständen 
auch gegenüber ihrer Ueberzeugung vorgehalten, „daß der concordatmäßi— 
gen Verpflichtung zur Errichtung einiger Klöſter genügt ſei.“ 
Auch die Wünſche der Iſraeliten um Erleichterung ihrer Lage de., die von den 
Ständen ſo günſtig bevorwortet wurden, werden mit einem jener allgemeinenen 
Redeſätze abgethan, an denen der Landtags-Abſchied fo reich iſt. Wer da ſagen 
wollte, daß die letzte Baieriſche Ständeverſammlung irgend ein Ergebniß geliefert 
habe, das in Wahrheit fähig und würdig wäre, dem conſtitutionellen Prinzip 
neue Freunde zu erwerben, der würde in einem ſchimmen Irrthum befangen ſein. 
Die Verhältniſſe unferes Landes ſtehen nach beendigter Ständeverſammlung um 
nichts beſſer da, als vor dem Beginn derſelben, und was auf dem Boden der 
Geſetzgebung Neues geſchaffen wurde, hätte wohl zum Vorſchein kommen können, 
auch ohne die Dazwiſchenkunft eines halbjäährigen Landtags, der das Land 
wieder ein fo enormes Geld koſtete. Wozu constitntionelle Stände, wenn ſie nicht 
einmal fo viel Einfluß haben, die verletzten verfaſſungs mäßigen Rechte 
einer großen Anzahl Staats angehöriger wieder herzuſtellen? 

a Frankreich. 

Paris den 4. Juni. Der König kam vorgeſtern von Neuilly nach Paris, 
um den Vorſitz in einem Miniſter⸗Rathe zu führen. Als Se. Majeſtät die Tui⸗ 
lerieen verließ, ereignete ſich wieder ein Unfall mit dem Königlichen Wagen, in 
welchem ſich auch die Königin befand; der Kutſcher fuhr mit ſolcher Heftigkeit ge⸗ 
gen einen der Prellſteine, daß die Achſe zerbrach; es wurde indeß glücklicher Weiſe 
auch diesmal keine der hohen Perſonen, noch ſonſt Jemand beſchädigt. — Der 
Herzog und die Herzogin von Nemours werden mit ihren Kindern um die Mitte 
Juni in den Pyrenäen⸗Bädern erwartet und wollen, dem Vernehmen nach, einen 
Monat in Luz und einen Monat in Pau zubringen. — Ibrahim Paſcha hat 
vorgeſtern feinen Abchieds⸗Beſuch bei Herrin Guizot gemacht und am Abend das 
Königliche Obſervatorium, geleitet von Herrn Arago, in Augenſchein genommen; 
er wird nun ſeine Reiſe nach London antreten und hat vorher noch 12,000 Fr. 
zur Vertheilung unter die hieſigen Armen an den Präfekten des Seine⸗Departements 
überſandt. Der König hat Herrn Lariviere beauftragt, ein Portrait Ibrahim 
Paſcha's anzufertigen. 

Nach der Patrie wird zum 13. Juni die Beendigung der Arbeiten der Dez 
putirten-Kammer und zwiſchen dem 25. und 30. Juni der Schluß der Geſchafte 
der Pairs⸗Kammer erwartet. Die Verordnung über den Schluß der Seſſion ſoll 
daun am 2. 3. oder 4. Juli erlaſſen werden und ihr am Tage darauf die wegen 
der Auflöſung der Kammer folgen. Die allgemeinen Wahlen würden am 8. oder 
14. Auguſt anfangen. ' 

In den vom General-Lieutenant Lamorisiere eingeſandten amtlichen Bericht, 


über die Ermordung der Franzöſiſchen Gefangenen in der Deira Abd el Kader's, 


wird von einem glücklich entkommenen Muſiker des Sten Bataillons der Orlenns- 
ſchen Jager, der ſeit dem 23. September 1845 Gefangener war und am 17. 
Mai in Lalla⸗Magrnia ankam, das Nähere des barbariſchen Vorgangs folgender 
maßen geſchildert: „Die Deira befand ſich ungefähr drei Lienes von der Malouia 
gelagert; die Gefangenen wurden inmitten des Lagers des 500 Mann ſtarken re: 
gulairen Fußvolks verwahrt. Um dieſes Lager zog ſich hohes Geſtrüpp, in wel: 
chem nur zwei Durchgänge angelegt waren, ſo daß die Bewachung leicht war. 
Am 27. April traf ein Schreiben von Emir ein; Muſtapha Ben Tami ließ dar⸗ 
auf unter dem Vorgeben, daß ſie einem Feſte beiwohnen ſollten, 11 Offiziere nach 
der Deira abholen. Abends wurden die Gefangenen nicht in die ihnen angewieſen 
geweſenen Hütten gelaſſen, ſondern in die der Arabiſchen Soldaten vertheilt. 
Der Berichterstatter hatte ſogleich Argwohn gefaßt und die mit ihm in dieſelbe 
Hütte getriebenen ſechs Kameraden gewarnt. Er ſelbſt hatte ein Meſſer, ein An⸗ 


derer eine in der Hütte gefundene Sichel als Waffe. Um Mitternacht erſcholl ein 
Allarmruf der Araber; ſofort ſprang Rolland, ſo heißt der Muſiker, mit gezoge⸗ 
nem Meſſer ins Freie, ſtieß einen vor der Hütte ihm begegnenden Araber nieder 
und flüchtete in das Gebüſch, wo er hinſtürzte, ich jedoch glücklich einigen Ver⸗ 
folgern entzog, auch bis auf einen leichten Streifſchuß den Kugeln eines vor dem 
Lager aufgeſtellten Poſtens eatging. Auf eine Höhe gelangt, machte er Halt, an⸗ 
geblich um zu warten, ob einzelne ſeiner Kameraden ihm folgen würden, und hörte 
eine halbe Stunde lang Schießen und Geſchrei aus dem Lager herüberſchallen. 
Die von den Franzoſen zeither bewohnten Hütten, in denen Einzelne ſich verborgen 
haben mochten, wurden angezündet. Da Rollaud Niemand anlangen ſah, ſetzte 
er über die Malouia und kam, des Nachts marſchirend, am Tage ſich verborgen hal⸗ 
tend, am dritten Tage faſt ohne Kleider in ein marokkaniſches Dorf. Hier fand 
er Schutz bei einem Einwohner, jedoch nicht uneigennützigen, indem er ihn nach 7 
Tagen an einen andern verkaufte, der ihn endlich nach einem von Lalla Magrnia 
eine Tagereiſe entfernten Orte und von da zu den Franzöſiſchen Gränzpoſten brachte, 
da Rolland ihnen geſagt hatte, ſie würden dort eine Geldbelohnung erhalten. Nach 
ſeiner Angabe belief ſich die Zahl der gefangenen Franzoſen noch auf 280, von 
denen einige, weil ſie Handwerker waren, deshalb, wie er glaubt, wahrſcheinlich 
verſchont worden fein möchten. 


Großbritannien und Irland. 


London den 2. Juni. Die Königin erfreut ſich, eben ſo wie die junge 
Prinzeſſin, fortwährend des beſten Wohlſeins, und es wurden daher ſeit Freitag 
keine Bülletins mehr ausgegeben. 

Louis Napoleon, der ſich binnen Kurzem von hier nach Florenz zu ſeinem Va⸗ 
ter begeben wird, hat einen vom 29. Mai datirten Brief an den hieſigen Franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten, Grafen von St. Aulaire, gerichtet, in welchem er ihm, den er 
als den Freund ſeiner Mutter bezeichnet, erklärt, daß er nicht, um einen ihm ſo 
verderblich gewordenen Kampf mit der Franzöſiſchen Regierung zu erneuern, aus 
dem Gefängniſſe entflohen fei, ſondern nur, um ſeinen bejahrten Vater wiederzu⸗ 
ſehen, nachdem alle Verſuche, von der Franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß zur 
Reiſe nach Florenz zu erlangen, geſcheitert ſeien, obgleich er ſeinerſeits jede mit 
der Ehre verträgliche Bürgſchaft dargeboten habe. Als ſeine Vorbilder nennt er 
die Herzoge von Nemours und Guiſe zu Heinrichs des IV. Zeit und äußert ſchließ⸗ 
lich die Hoffnung, daß die freiwillige Verſicherung ſeiner friedlichen Abſichten dazu 
beitragen werde, die Dauer der Gefangenſchaft ſeiner Freunde abzukürzen. Auch 
an Sir Robert Peel ſoll der Prinz in gleichem Sinne geſchrieben haben. 

Die Times enthalten heute folgende Mittheilung: „Es iſt in der City 
das Gerücht im Umlauf, daß die Amerikaniſche Regierung offen die Vermittelung 
Englands und Frankreichs zur Beſeltigung des Streits zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Meriko in Anſpruch genommen habe. Obgleich dieſe angebliche Tate 
ſache mit einiger Zuverſichtlichkeit behauptet wird, ſo findet man es doch ſchwierig, 
ſie mit der ſehr angriffsluſtigen Stimmung, welche die Amerikaniſche Regierung 
neuerdings kundgegeben hat, in Einklang zu bringen. 8 | 

Die in der Ausrüſtung begriffene Fregatte „Crocrodile“ ſoll dazu beſtimmt 
ſein, 300 Artilleriſten nach dem Oregon-Gebiete zu bringen, damit dieſelben die 
dort belegenen Forts in Vertheidigungs⸗Zuſtand verſetzen und daſelbſt garniſoniren. 

Als der Herzog Wellington nach der Sitzung des Oberhauſes, in welcher über 
die Korubill abgeſtimmt worden war, zuletzt von allen Lords das Oberhaus ver⸗ 
ließ und im Begriff war, ſein Pferd zu beſteigen, umringten ihn plötzlich eine große 
Anzahl Leute, welche von dem Votum des Hauſes ſchon Kunde zu haben ſchienen, 
und riefen ihm lauten Beifall zu. Der Herzog aber, der ſah, daß ſein Pferd 
Zeichen der Ungeduld gab, hieß die Menge ſchweigen, indem er zwar in wohl⸗ 
wollendem Tone aber doch mit Kommando⸗Stimme ſagte: „Ums Himmes willen, 
Leute, laßt mich zu Pferde ſteigen“, was ihm den endlich möglich ward, und wor⸗ 
auf er in ſcharfem Trab den Weg nach St. James-Park einſchlug. 

Die European Times behaupten, aus zuverläſſigſter Quelle melden zu 
können „ daß das Dampfſchiff „Great Weſtern“ auf feiner gegenwärtigen Fahrt 
die Antwort der Brittiſchen Regierung auf die Kündigungs⸗Anzeige der Amerika⸗ 
niſchen mitnehme, eine Antwort, welche ſie mit Grund annehmen dürfe, einen 
verföhnlichen und freundlichen Charakter trage. 

Die Aſſekuranten bei Lloyds haben, in Vorausſicht der Ereigniſſe, welche 
der Ausbruch der Feindſeligkeiten auf der anderen Seite des Oceans herbeiführen 
könnte, ſich geweigert, Amerikaniſche Schiffe zu den bisherigen Prämien zu 
verſichern. i 113 

Aus Wightown in Schottland wird gemeldet, daß dieſer Tage auf einem 
Dammpfboot, welches von dort nach Liverpool abgefahren war, bei Garliestown, 
wo einige Waaren ins Schiff geladen wurden, der Keſſel ſprang. Die Paſſa⸗ 
giere blieben unverletzt, der Unter⸗Ingenieur und ein Heizer aber wurden getödtet 
und der Ober-⸗Ingenieur, fo wie zwei andere Heizer, fo ſchwer verletzt, daß man 
an ihrem Aufkommen zweifele. 


ang, 


Brüſſel den 3. Juni. Dem Vernehmen nach, wird der König am Sonna⸗ 
bend nach Paris abreiſen, bei Eröffnung der Bahn von Paris nach Brüſſel aber 
wieder hier zurück ſein. 15 

Die Anklagekammer hat von den ihr zugewieſenen Individuen nur den Verfaſ⸗ 
ſer der aufreizeenden Flugſchrift, den Handlungsreiſenden Labiau, vor die Aſſiſen 
verwieſen. Die Anderen find alle in Freiheit geſetzt worden. 
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Schweden und Norwegen. 

Stockholm. — Ein Major v. Helandt hat einen ſchreibenden elektri⸗ 
ſchen Telegraphen erfunden, ohne jemals dergleichen im Auslande geſehen zu ha⸗ 
ben. Die Errichtung wird als ſehr zweckmäßig — ſogar daß auf dem Lande 
wohnende Freunde ſich ſolcher bequem zur Privatcorreſpondenz bedienen könnten — 
und dabei wenig koſtend gerühmt. Mittelſt einer Feder, die in der Spitze einer 
kleinen Glasröhre ſteckt, kann man lange Briefe ſchreiben. Der Erfinder hat die 
Ehre gehabt, vor Ihren Majeſtäten Proben damit abzulegen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau. — Man hat die Bemerkung gemacht, daß der Ankunft des 
Kaiſers in Warſchau jedes Mal die Einführung einer neuen Maßregel voranging. 
Diesmal ſind ſogar zwei wichtige Beſtimmungen vorangegangen. Die eine betrifft 
das neue Ruſſiſche Kriminalgeſ etzbuch, das mit einigen Abänderungen 
auch in Polen eingeführt werden ſoll; die zweite eiue neue Schulordnung für 
die ſtudirende Jugend des Königreiches, ſeit der Revolution von 1830 bereits 
die achte oder neunte. Die neue Verordnung ſchreibt wieder eine Menge von 
Wiſſenſchaften vor, welche, katechetiſch in Fragen und Antworten zugerichtet, in 
kleinen Gaben dem Gedächtniſſe eingeprägt werden. Nur das darf gefragt, nur 
das geantwortet werden, was vom Miniſterium vorgeſchrieben worden iſt, weiter 
nichts. Jeder Lehrer muß ſtreng darauf ſehen, daß der Schüler Wort für Wort 
das Aufgegebene auswendig lerne. Dies gilt für die oberſte, wie für die unterfte 
Klaſſe; dieſe unterſcheiden ſich nur durch ein Mehr und Minder, nur quantitativ, 
nicht qualitativ. Dem unterrichtenden Lehrer iſt jede Anempfehlung von Hülfs⸗ 
büchern, jede Erläuterung und Ausführung, die ſich nicht in ſeinen von der 
Schulkommiſſion und dem Kultusminiſterium ausdrücklich genehmigten Heften vor⸗ 
ſindet, auf das Strengſte unterſagt. Eine ähnliche Methode iſt längſt in Ruß⸗ 
land eingeführt, ſelbſt auf den Univerſitäten. Zu den wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden, welche auf den Gymnaſien vorgetragen werden, gehören außer mehr 
denn zwanzig mathematiſchen und phyſikaliſchen, als: Aſtronomie, Geodäſie, 
Geologie, Kryſtallographie ze, auch Buchhalterei und Landwirthſchaft. Dagegen 
wird die Geſchichte Polens gar nicht beſonders vorgetragen, ſondern theils der 
Ruſſiſchen Geſchichte einverleibt. Die letzte wird nach dem Geſchichtswerke des 
Petersburger Profeſſors Uſtrialow gelehrt, demzufolge z. B. Lithauen nur gezwun⸗ 
gen mit dem Königreiche Polen vereinigt wurde und die Griechiſch⸗katholiſche Reli⸗ 
gion lange vor der Römiſch⸗katholiſchen in Polen herrſchend war. (Bremer Z.) 

Polniſche Grenze den 4. Juni. (Bresl. 3.) In Warſchau haben ſechs 
Maler, welche Gemälde ihres Pinſels auf der letzten Ausſtellung hatten, goldene 
und ſilberne Medaillen als Auszeichnung erhalten, unter dieſen iſt auch eine Por⸗ 
trätmalerin, Eliſabet Baumann, die gegenwärtig in Rom ſich aufhält; fünf an⸗ 
dere ſind öffentlich belobigt. In Riga hat die Gubernialregierung bekannt 
gemacht, hinſichts des Ruſſiſch⸗Griechiſchen Bekenntniſſes: 1. In Liefland ſollen 
nach Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 34 rechtgläubige Cerkiew ſein, ineluſive 
der ſchon beſtehenden I in Riga, Dorpat, Lemſal ꝛc. 2. Bis zur Erbauung der⸗ 
ſelben werden einſtweilen Kapellen ihre Stelle vertreten. 3. Den rechtgläubigen 
Geistlichen haben die Ortsbehörden alle mögliche Unterſtützung beim Bereiſen ihrer 
Parochien zu gewähren. 5. Die Bauern, welche mit der rechtgläubigen Kirche 
verbunden ſind, ſollen unter keinem Vorwande von Abhaltung ihres Gottesdienſtes 
und ihrem Glauben abgeführt werden 5. Wer ſich mit der rechtgläubigen Kirche 
vereinen will, hat dieſes dem Geiſtlichen anzuzeigen, ohne eines Zeugniſſes zu be⸗ 
dürfen. 6. Die rechtgläubigen Geiſtlichen haben die Landleute bei dieſer Glau⸗ 
bensänderung zu belehren, daß fie feine irdiſchen Vortheile hierdurch zu erwarten 
hätten und ihr Verhältniß zum Gutsherrn heilig und unantaſtbar wäre. — Die 
Noth in Litthauen iſt grenzenlos. Schon find ganze Dörfer von ihren hungern⸗ 
den Bewohnern verlaſſen, welche ſich nun im ganzen Lande zerſtreuen und betteln, 
obgleich auch in den Städten große Noth herrſcht. Im Königreich Polen iſt zwar 
die Noth nicht ſo groß, doch aller Handel iſt total geſchwunden und ein paniſcher 
Schrecken hat den Adel dermaßen ergriffen, daß Niemand ſein Dorf zu verlaſſen 
wagt und jeder des Abends froh iſt, den Tag glücklich überlebt zu haben 

Freie Stadt Krakau. 

Am 28. Mai Nachmittags wollen einige Perſonen den Kaiſer in Krakau ger 
ſehen haben. Er ſei, ſagen ſie, in einfacher bürgerlicher Tracht und in einem ge⸗ 
wöhnlichen Wagen über den Ring gefahren. — In der Nacht vom 26. zum 27. 
Mai hat man die Geiſtlichen, welche bei der bekannten Prozeſſion in Pod⸗ 
gorze feſtgenommen worden waren und in Wadowice und Brünn gefangen ſaßen, 
hierher gebracht. Unter ihnen befindet ſich der Vicar Solarski aus Bobrek, Der⸗ 
ſelbe, welcher die bekannte Rede in der Marienkirche hielt. — Am 28. Mai früh 
wurden 52 der Krakauer Inſurgenten aus Koſel hier eingebracht. Sie werden ſich 
ihr ganzes Leben lang der Güte und des Mitgefühls erinnern, welches ihnen von 
Preußiſchen Bewohuern in ſo reichem Maße zu Theil geworden iſt. Viele bringen 
Andenken und kleine Geſchenke von Deutſchen Frauen mit. 

Den 1 Juni um 9 Uhr früh reiſte die kaiſerliche Familie nach Warſchau ab. 
Alle, die das Glück hatten, ſich dem Monarchen zu nähern, können nicht genug 
feine Leutſeligkeit und feine frohe Laune rühmen. Unter anderm find dem Kaiſer 
etliche (vielleicht 100) Bauern aus der Umgegend vorgeſtellt, welche während der 
letzten Unruhen ihre Treue gegen die Regierung beurkundet und den Einflüſterun⸗ 
gen der Revolutionaire widerſtanden hahen ſollten. Der Kaiſer ſprach mit Ihnen 
zweimal, lobte ſie für ihre Treue, ermahnte ſie aber zugleich, ſich ja niemals Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen ihre Grundherren zu erlauben, da, wie er ausdrücklich ſagte, 
die Behörden hinreichende Mittel beſitzen, um die Schuldigen zu beſtrafen, und 


die Regierung ſolcher Hülfe nicht bedarf; der Kaiſer beſchenkte einen jeden mit 1 
Silberrubel, den Sechſen aber, welche die von Galizien herüber gekommenen Bauern 
ergriffen und den Behörden auslieferten, gab er einem jeden 10 Dukaten und ver⸗ 
ſprach ſilberne Medaillen. — Ueber den Ausgang der von Krakauer Bürgern er⸗ 
wählten Deputation, und über die Hinderniſſe, in Folge welcher dieſelbe nicht vor⸗ 
geſtellt werden konnte, mit nächſter Poſt. 

Ita feen. 

Rom den 22. Mai. (A. 3.) Obgleich die Oeſterreichiſche Regierung Trup⸗ 
pen nach den Italieniſchen Provinzen ſendet und ihre Kriegsſchiffe die Küſten des 
Kirchenſtaats im Adriatiſchen Meer überwachen, lauten die Berichte aus den Lega⸗ 
tionen doch in dieſem Augenblick ganz befriedigend. Jene Haltung Oeſterreichs 
zügelt die Ruheſtörer. 

Dr. Abeken, einer der Reiſebegleiter des Profeſſors Lepſius, iſt auf ſeiner 
Ruckreiſe aus Aegypten und dem gelobten Lande hier eingetroffen. 

Der Nürnberger Correſpondent ſchreibt aus Rom vom 24. Mai: „Vor we: 
nigen Tagen langte die Nachricht hier an, daß der Oberſtlieutenant der päpſtlichen 
Truppen in Ancona, Allegrini, des Abends beim Nachhauſegehen von 6 Ver⸗ 
mummten ergriffen und meuchelmörderiſcherweiſe, mit mehren Wunden durchbohrt, 
niedergeſtoßen worden iſt. Man fand ihn zwar noch lebend, doch drei Stiche wa⸗ 
ren tödtlich, und in der einen Wunde ſtak noch der Dolch. Politiſche Gründe ſol⸗ 
len dieſem Mordanfall unbedingt zum Grunde liegen. Von den Thätern hat man, 
ſo viel bis jetzt bekannt, noch keine Spur.“ ö 

Ei N 0 

Galaez den 25. Mai. Aus Fockſchau erfährt man, daß auf der Wallachi⸗ 
ſchen Seite ein bedeutendes Dorf, in deſſen Nähe man ſich ſeit langer Zeit eines 
kleinen Teiches mit ſchwefelhaftigem Waſſer entſinnt, total von der Erde entſchwun⸗ 
den, und mit Häuſern, Menſchen, Vieh zc. untergegangen iſt. An die Stelle, 
wo früher das Dorf ſtand, hat ſich der Teich ausgebreitet und es iſt kein Zweifel, 
daß vulkaniſche Elemente dabei im Spiel ſind. Später etwas Näheres hierüber. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 9. Juni. (Wollbericht.) Unſer Markt, den wir heute als ge⸗ 
ſchloſſen betrachten dürfen, wenn auch vielleicht einzelne Fabrikanten aus der Pro- 
vinz noch ihren Bedarf einkaufen ſollten, hat, wie er begonnen, auch ſehr günftig 

für die Produzenten geendigt, wenn auch zuletzt eine kleine Drückung der Preiſe 
ſtattgefunden hat. Wie man erwartet hatte, ſo ging geſtern Nachmittag das Geſchäft 
ſehr lebhaft und die Verkäufe wurden ungefähr zu den früheren Preiſen ſchnell abge⸗ 
ſchloſſen; auch heute Vormittag gingen noch einige Parthien weg, fo daß im Gans 
zen nur ein ſehr geringes Quantum, deſſen Beſitzer theils auf hohe Preiſe hielten 


oder von denen die Wäſche gar zu mangelhaft war, unverkauft blieb. Einen 
General⸗Bericht behalten wir uns vor. 
Intereſſante literariſche Erſcheinungen. (Grenzboten) Von 


Alexander von Humbold's Kosmos, deſſen erſter Band innerhalb eines Jahres 
drei Auflagen erlebte, erſcheint bald der zweite Band. Das Manuffript iſt der 
Vollendung nahe. Die Art, wie Humbold arbeitet, iſt eine eben ſo merkwürdige 
Erſcheinung als dasjenige, was er arbeitet. Während des ganzen Tages theils 
vom König in Anſpruch genommen, theils von Beſuchen und von der ausgedehn⸗ 
teſten Korreſpondenz, die ein Mann in Europa hat, faſt jeden Abend in Geſell— 
ſchaft, ſtets converſirend und lebhaft erregt, bleibt dem großen Naturforſcher, 
zur Sammlung und Aufzeichnung ſeiner Gedanken nur die Nacht übrig und der 
bewundernswürdige Greis ſitzt auch rüſtig um ein Uhr nach Mitternacht noch an 
feinem Schreibpulte und begrüßt den friſchen Morgen heiter und lebensftroh, ein 
umgekehrter Fauſt. — Eine größere Publikation anderer Art iſt im Laufe dieſes 
Jahres gleichfalls von Berlin aus zu erwarten: es iſt dies eine Ueberſetzung der 
geſammelten Werke Fouriers, mit der einige jüngere focialiftifche Berliner Schrift; 
ſteller beſchäftigt ſind. — Eine dritte literariſche Neuigkeit, die man ſich in Berlin 
erzählt, ſcheint wohl vom 1. April ſich zu datiren. Es iſt nämlich die Rede von 
einem großen Epos Moſes, in fünf Geſaͤngen und in Hexametern, deſſen Dich⸗ 
ter kein anderer ſein ſoll, als eine hohe Perſon des Preußichen Staates! 

Franz Wallner hat ſein Gaſtſpiel in Königsberg beendet und wird dem⸗ 
nächſt in Breslau einen Cyelus von Gaſtrollen geben. Die Breslauer ſollen ge⸗ 
müthliche Leute ſein und werden daher Gelegenheit haben, ſich recht herzlich des 
Gaſtes zu freuen. ' 

Der Verfaſſen der „humoriſtiſchen Studien“, bie feiner Zeit fo viel 
Furore machten, Hr. v. Alt, iſt Haupimitarbeiter der Rigaer politifchen Zeitung. 
Humor und Rußland! n 

Der Redakteur der Däniſchen Zeitſchrift „Corſaren“ iſt wegen ſpoͤttiſcher Be⸗ 
merkung über Se. Majeſtät zu 300 Rthlr. Geldbuße und zweijähriger Cen⸗ 
fur (alſo iſt in Dänemark Cenſur eine Strafe!) verurtheilt worden. 

Eine in Berlin erſchienene Broſchüre giebt ſich alle Mühe, zur Auswande— 
rung nach Braſilien anzuregen. Aber auch die Polizei giebt ſich Mühe, des Ver; 
faſſers habhaft zu werden. 

Zu Jeruſalem brach in der Kirche des heiligen Grabes am Charfreitag ein 
Streit zwiſchen den lateiniſchen Chriſten und den ſchismatiſchen Griechen aus, 
welche bekanntlich den Gebrauch dieſer Kirche gemeinſchaftlich beſizen; es floß Blut 
in dem Tempel und die bewaffnete Macht und der Paſcha ſelbſt mußte einſchreiten, 
um die Ordnung wieder herzuſtellen. b 

Der Dieb, der der Rigaer Theaterkaſſe 1000 Rubel entwendet, iſt 70 

(Beilage. 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 10. Juni 1846. 


Es war der Choriſt Sp. ...; man fand noch das ganze Geld, nur 8 Rubel, die 
Wahrſcheinlich ſteht ihm nun eine unfreiwillige Reiſe — 
in die öſtlichen Provinzen bevor, und es iſt nur zu wünſchen, daß das rauhe Klima 


er ausgegeben, fehlten. 


ſeinem Tenor nichts ſchade. 


Bain, der Erfinder der Uhren, die durch elektriſche Strömungen ihre Bewegung 
erhalten, hat eine ſolche in Glasgow aufgeſtellt, deren Balancier ſich in Edinburg, 
Sie ſteht mit ihm durch den Draht eines 

Wenn ganz Großbritannien durch elek— 
triſche Telegraphen verbunden iſt, fo würden nach Hru. Bain ſämmtliche Uhren im 
Lande dadurch, daß ſie mit einem einzigen Balancier auf der Sternwarte von Green— 
wich in Verbindung geſetzt werden, genau die aſtronomiſche Zeit angeben können. 

In Frankreich werden noch immer Zellengefängniſſe gebaut; kürzlich noch iſt 


alſo 73 Kilometer entfernt, befindet. 
elektriſchen Telegraphen in Verbindung. 


vom Miniſterium der Bau zweier beſtimmt worden. 


Konzert im Gerlach 'ſchen Garten. Wie im vorjaͤhrigen, fo find auch 
in dieſem Sommer von Herrn Gerlach im Gartenlokale große Conzerte A la 
Strauß, unter Leitung des Herrn Capellmeiſter Saͤfftel arrangirt worden. Das 
letzte dieſer Conzerte, dem wir am 3. Mai beiwohnten, war, ungeachtet es we; 


niger vom Wetter beguͤnſtigt wurde, dennoch ziemlich ſtark beſucht, denn die ſchoͤne 


Gartenanlage übt immer ihre Anziehungskraft, namentlich da die dichten Bos⸗ 
quets und Hecken den angenehmſten Schutz gegen den ſeit einiger Zeit fo laͤſti⸗ 
gen Stoͤrenfried aller Vergnuͤgungen im Freien, den ſturmwirbelnden Wind, ges 
währen und die Größe des Gartens freiere Bewegung in den ſchattigen Gans 
gen geſtattet. Die Muſik war ſowohl durch die umſichtige Wahl der neueſten 
und beliebteſten Piecen wie durch deren praͤciſe Ausführung. befriedigend. 
net man hierzu, daß Herr Gerlach außer den gewoͤhnlichen Erfriſchungen nach 
Beduͤrfniß der Jahres- und Tageszeit auch ſtets etwas Delikates zum war⸗ 
men Abendbrod zu billigem Preiſe bereit hält, ſo wird man nicht fürchten duͤr⸗ 
fen, daß die diesjährigen Conzerte von dem gebildeteren Publikum mit weniger 
Theilnahme aufgenommen werden koͤnnten als die vorjaͤhrigen; es vereinigt Nic) 
zu Vieles, um zum zahlreichen Beſuch derſelben einzuladen. S. 


Rech⸗ 


— 


Stadttheater zu Poſen. 

Mittwoch den 10. Juni: Er muß aufs Land; 
Luſtſpiel in 3 Akten von Friedrich. — (Herr Sul: 
zer, vom Theater an der Joſephſtadt: Cäſar von 
Freimann, als erſte Gaſtrolle.) 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß Gottes ent— 
ſchlief den 30ſten Mai d. J. Nachmittags um 4 Uhr 
unſer theurer Gatte und Vater, der Königliche Hof— 
rath Bogumil Wenus, in einem Alter von 52 
Jahren 1 Monat und 10 Tagen an Gehirnleiden. 

Berlin, den 6. Juni 1846. 

Die tief betrübte Wittwe Mathilde Wenus, 
für ſich und im Namen ihrer Kinder. 


In der Gerhardſchen Buchhandlung in 
anzig erſcheint Anfangs September d. J.: 


RNaeueſter Preußiſcher 
National⸗Kalender f. 1847 


Ausgabe in Quart, broſch. Preis: 124 Sgr. Mit 
Beiwagen 224 Sgr. 

Ausgabe in Oetav, (erſcheint für 1847 zum erſten 
Mal, wird aber nur ohne Beiwagen gegeben). 
broſch. Preis: 124 Sgr. 

der Inhalt beider Ausgaben iſt gleich. 

Jeder Beſteller erhält eine ſchöne Gratis⸗ 
rämie, nach eigener Wahl entweder: das Kind 
der Hütte (ein ſehr ansprechendes Genrebild) oder: 
ie Roſenknospe (cin liebliches Mädchen⸗Por⸗ 
trait). — Bekanntlich zeichnet ſich dieſer Kalender 
vor vielen andern durch vielſeitig unterhal⸗ 
tenden, gediegenen und praktiſch⸗nützli⸗ 
chen Inhalt, ſo wie durch ausgezeichnet ſchö⸗ 
ne Prämien, wie ſie kein anderer Kalender bringt, 
auf das vortheilhafteſte aus. Die jährlich ſleigende 

Auflage beweiſt am Beſten, welchen groken Beifall 

er findet, und wer ihn ein Jahr hatte, nimmt gewiß 

nie mehr einen andern. — Ferner erſcheint in der oben 
genannten Handlung ein 


Hauskalender in Duodez, 


reis: gefalzt 5 Sgr. — Ausführliche Anzeigen find 
zu haben und die Gratisprämien einzuſehen bei 


E. S. Mittler in Poſen. 


für das 
kaufmänniſche und gewerbliche 
Geſchäftsleben 


von P. Heuſer in Elberfeld. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Der Inhalt des praktiſchen Handbuchs iſt fol⸗ 
gender: 1) Eine Handelsgeographie. 2) Die ge⸗ 
bräuchlichen Münzen, Maße und Gewichte jedes 
andes und deren Eintheilung und Verhältniß zu 
preußiſchen. 3) Curs⸗ und Wechſelverhältniſſe. 4) 
dlueiug aus dem allgemeinen preußiſchen Landrechte, 
as Wechſelweſen betreffend. 5) Die franzöſiſchen 
Wechfelgeſetze vollſtändig. 6) Leſen und vortheilhaf⸗ 
ter Gebrauch der Decimalbrüche. 7) Münzgleichun⸗ 
gen und Münz⸗Reduktionen der verſchiedenen in 
Deutſchland vorkommenden Hauptmünzſorten. 8) 
Alphabetiſches Verzeichniß der wichtigſten im Han⸗ 
del und Verkehre vorkommenden Zahlungsmünzen, 
mit Angabe ihres geſetzlichen und gangbaren Werths 
u. . w. A. Goldmünzen B. Silbermünzen. 9) 4 
Tafeln über Maß⸗ und Gewichtsverhältniſſe, näm⸗ 
lich für Baiern, Hamburg, Sachſen (Königr.) und 
Oeſterreich, und zwar in Fuß, Ellen, Getreidema⸗ 
ben, Flüſſigkeitsmaßen und Gewichten, alle in Ver⸗ 
gleich geſtellt gegen 100. Die preuß. Maße und 
Gewichte ſind mit denen in jedem vorkommenden 
Staate verglichen worden. 10) Zinstafel auf Tage 
und Monate zu 3, 34, 4, 4, 5, 57, 6 Proc. in 


Gulden, Kreuzer und in Thaler und Sgr. berech— 
net. 11) Zinſeszins- und Rabatt-Tafeln auf 24 
Jahre nach eben dieſen verſchiedenen Proc. berech⸗ 
net, nebſt einer Zugabe auf längere Jahrenreihen, 
wenn ſich Capitalien verdoppeln, ver⸗vier-, fünfz, 
ſechs⸗, ſieben- u. ſ. w. fachen, nach eben dieſen an⸗ 
gegebenen Proc. 12) Hülfstafel zur Berechnung 
der Zinſen bei Contocorrenten. Bei der Geogra— 
phie iſt noch zu bemerken, daß der größern Be- 
quemlichkeit wegen die Länder, ſo wie auch die 
Städte in jedem Lande alphabetiſch auf einander 


folgen. u haben bei . 
: 2. J. J. Heine in Pofen. 


Bekanntmachung. 

Behufs zweckmäßiger Einrichtung der den armen 
Kranken in der Stadt Poſen zu gewährenden ärzt— 
lichen Hülfe, wird die Stadt mit den Vorſtädten in 
20 Reviere eingetheilt, welche ſich den, für den hie- 
figen Armen⸗Unterſtützungsverein beſtehenden Revie⸗ 
ren anſchließen. Der Umfang der einzelnen Reviere 
iſt in dem nachfolgenden Verzeichniſſe beſtimmt. 

Es haben ſich zwanzig Aerzte erboten, unter den 
ihnen bekannt gemachten Bedingungen die Armen⸗ 
Kranken⸗Praris hier am Orte zu übernehmen und 
es iſt demzufolge einem jeden derſelben ein Revier 
zugetheilt worden. Jeder Revierarzt erbält eine an⸗ 
gemeſſene Anzahl Armen-Rezepts-Blanquets vom 
Stadt⸗Armen⸗ Direktorium, welche zu den Nerord- 
nungen für arme Kranke verwendet werden ſollen. 
Rezepte, welche nicht auf ſolchen Blanquets ver⸗ 
ſchrieben werden, können als Armen-Rezept nicht 
reſpektirt werden. 

Die Medikamente werden in der betreffenden zu= 
nächſt gelegenen Apotheke auf Rechnung der Armen⸗ 
Direktion, welcher die Rezepte als Beläge einge— 
reicht werden müſſen, verabfolgt und mit Rabatts⸗ 
Abzug nach der Medizinaltare von der Direktion be⸗ 
zahlt. Welche Reviere den einzelnen Apotheken zu= 
getheilt worden find, ergiebt ebenfalls die angeſchloſ— 
ſene Nachweiſung. 5 

Vorſtehende Einrichtung tritt ſofort in's Leben. 

Poſen, den IL. Mai 1846. 


Der Magiſtrat. 


Veberfidt 
der Vereins-Bezirke und Namens - Rer- 
zeichniß der Vorſteher reſp. deren Stell- 
vertreter, der Bezirks-Aerzte und Apo⸗ 
theken, aus welchen die Medizin zu ent⸗ 
nehmen ſein wird. 

J. Bezirk. Die weſiliche Seite des Marktplaz⸗ 
zes, die in der Mitte des Marktplatzes befindlichen 
Gaſſen, die neue Straße, die Gaſſe vor der There⸗ 
ſienkirche, die Straße nach den Franziskanern, und 
die Straße von Korzeniewski, vor Maslowski und 
Oberbürgermeiſter Naumann, mithin ganz Podgoͤrze 
und der Landgerichtsberg. a) Vorſteher: Herr Pfar⸗ 
rer Grandke, Stellvertreter: Herr Apotheker Kolsti. 
b) Bezirks⸗Arzt: Herr Garniſon-Staabs⸗Arzt Dr. 
Truſen. c) Zur Entnahme von Medizin iſt die 
Apotheke des Herrn Apotheker Kolski beſtimmt. 

II. Bezirk. Die nördliche Seite des Marktes, 
die Straße zwiſchen Seidemann und Korzeniewski, 
die alte Friedrichsſtraße und der Sapiehaplatz, die 
Gaſſe vor dem Kämmereihofe, die Wronkerſtraße bis 
zum Thore und alle Quergaſſen bis zur Judenftraße 
excl. derſelben. a) Vorſteher: Herr Dr. Freuden⸗ 
reich, Stellvertreter: Herr Kaufmann Moritz. b) 
Bezirks⸗Arzt: Herr Medizinalrath Dr. Suttinger. 
c) Apotheke, aus welcher für dieſen Bezirk die Me⸗ 
dizin entnommen wird, iſt die des Herrn Apotheker 
Kolski. 

III. Bezirk. Der öſtliche Theil des Marktes, 
die Breite- und Büttelſtraße incl. der Quergaſſen, 
excl. der Gerberſtraße. a) Vorſteher: Herr Rentier 
Veit, Stellvertreter: Herr Apotheker Wagner. b) 
Bezirks⸗Arzt: Herr Dr. Cunow. c) Medizin zu 
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dieſem Bezirk wird aus der Apotheke des Herrn 
Körber entnommen. 

IV. Bezirk. Der ſüdliche Theil des Marktes, 
die Schulſtraße, die Breslauer Straße und die Je⸗ 
ſuitenſtraße mit den Quergaſſen. a) Vorſteher: Herr 
General = Landſchafts- Kalkulator Mielcarzewicz, 
Stellvertreter: Herr Regierungs-Sekretär Gebauer. 
b) Bezirks⸗Arzt: Herr Medizinalrath Dr. Herzog. 
c) Für dieſen Bezirk wird die Medizin, mit Aus⸗ 
ſchluß der Breslauer Straße, aus der Apotheke des 
Herrn Wagner entnommen. 2 

V. Bezirk. Der neue Markt, die Straße von 
dem finſteren Thore nach der Fiſcherei, die Gaſſe von 
der Allerheiligenkirche nach der Gerberſtraße und die 
Taubenſtraße bis zur Breslauer Straße, imgleichen 
die Waſſerſtraße. a) Vorſteher: Herr Direktor Dr. 
Varth, Stellvertreter: Herr Dr. Motty. b) Be⸗ 
zirks⸗Arzt: Herr Dr. Nieſzezotta. c) Medizin für 
dieſen Bezirk wird aus der Apotheke des Hrn. Wag⸗ 
ner entnommen. 

VI. Bezirk. Die neue Gerberſtraße von der 
Büttelſtraße inel. Columbia mit der kleinen Gaſſe 
nach dem Graben. Vorſteher: Herr Dr. Cunow, 
Stellvertreter fehlt zur Zeit. b) Bezirks⸗Arzt: Hr. 
Dr. Neuſtadt. c) Apotheke des Herrn Wagner. 

VII. Bezirk. Die alte Gerberſtraße von der 
Büttelſtraße bis zur Reich'ſchen Mühle und das 
Schifferhaus⸗ Revier, imgleichen die Straße bei 
Schnierſtein nach dem Graben und nach der Walli⸗ 
ſcheier Brücke. a) Vorſteher: Herr Zimmermeiſter 
Krzyzanowski, Stellvertreter: Herr Regierungs- 
Sekretär Blaſche. b) Bezirks⸗Arzt: Herr Batail⸗ 
lons⸗Arzt Dr. Oßner. c) Apotheke des Hrn. Körber. 

VIII. Bezirk. Die Judenſtraße mit den öſtlich 
gelegenen Straßen und Gaſſen bis zur Gerberſtraße, 
excl. der Letzteren, die Teichgaſſe und die Straße 
von Gerhardt bis zum Feſtungswege. a) Vorſteher: 
Herr Dr. Hantke, Stellvertreter? Herr Kaufmann 
Eduard Mamroth. b) Bezirks⸗Arzt: Herr Dr. 
Hantke. c) Apotheke des Herrn Körber. 

IX. Bezirk. St. Adalbert bis zur Ecke des 
Maurermeiſter Stern'ſchen Grundſtücks mit dem 
Kanonenplatz excl. der Straße vor Gerhardt. a) 
Vorſteher: Herr Regiments-Arzt Dr. Ordelin, 
Stellvertreter: Herr Diviſtonsprediger Simon. b) 
Vezirks-Arzt: Herr Regiments-Arzt Dr. Ordelin. 
c) Apotheke des Herrn Dähne. 

X. Bezirk. Der Neuſtädtſche Markt, die Wil⸗ 
helmſir vor den Kramarkiewiczſchen Häuſern, die 
Magazinſtr., der Grudzieniez, die Mühlenſtraße, 
Kuhndorf, die neue Friedrichsſtr. und die Lindenſtr. 
a) Vorſteher: Herr Regierungsrath Frieſe, Stell⸗ 
vertreter: Herr Regierungs-Aſſeſſor Beſſer. b) Be⸗ 
zirks⸗Arzt: Herr Regiments- Arzt Dr. Rupp. c) 
Apotheke des Herrn Dähne. 

XI. Bezirk. Die Wilhelmsſtraße von der Poſt⸗ 
Ecke bis zur Ecke des Kniffka'ſchen Hauſes, der Wil⸗ 
helmsplatz, die Berliner Straße und die Ritterſtraße. 
a) Vorſteher: Herr Polizeirath Hirſch, Stellvertree 
ter: Herr v. Luſzezewski. b) Bezirks⸗ Arzt: Herr 
Regiments Arzt Dr. Eltze. c) Apotheke des Herrn 
Dähne. f 

XII. Bezirk. Die Bergſtraße, die Straße von 
der Wilhelmsſtraße nach St Martin, die St. Mar⸗ 
tinsſtraße vom Breslauer Thor bis zum Witteſchen 
Haufe, die Piekaryſtr., die Straße herunter bis zum 
Breslauer Thorplatze incl. des Letzteren. a) Vor⸗ 
ſteher: Herr Medizinalrath Dr. Cohen van Baren, 
Stellvertreter: Herr Dr. Kramarkiewicz. b) Be⸗ 
zirks⸗Arzt: Herr Dr. Kramarkiewicz. c) Apotheke 
des Herrn Dähne. 

XIII. Bezirk. Die St. Martinſtraße von dem 
Witteſchen Haufe herauf bis zur Chauſſee, die 
Straße nach dem Güntherſchen Garten und die neue 
Ritterſtraße nebſt den neuen Gärten. a) Vorſteher: 
Herr Maurermeiſter Wührmann, Stellvertreter: 
Herr Bürgermeiſter Guderian. b) Bezirks⸗Arzt: 


Herr Medizinalrath Dr. Cohen van Varen. c) 
Apotheke des Herrn Dähne. 

XIV. Bezirk. Die Halbdorffir. von der golde⸗ 
nen Gans nach der Wilde, und die Straße von dem 
Moſchiner Kruge zum Kirchhofe, ſo wie die Gar— 
tenſtraße. a) Vorſteher: Herr Divifionsprediger 
Nieſe, Stellvertreter: Herr Stadtrath Thayler. 
b) Bezirks⸗Arzt: Herr Sanitätsrath Dr. Arnold. 
c) Apotheke des Herrn Jonas, aus welcher auch die 
Medizin für die Kranken der Breslauerſtr. geliefert 
wird. 

XV. Bezirk. Die Fiſcherei excl. Halbdorf und 
der Straße nach dem finfteren Thore incl. aber der 
Schützenſtraße. a) Vorſteher: Herr Gymnaſial⸗ 
Direktor, Konſiſtorialrath Kießling, Stellvertreter: 
Herr Militair⸗Oberprediger Cranz. b) Bez.⸗Arzt: 
Herr Dr. Samter. c) Apotheke des Herrn Jonas. 

XVI. Bezirk. Der Graben und das Städtchen 
St. Roch. a) Vorſteher: Herr Medizinalrath Dr. 
Jagielski, Stellvertreter: Herr Kaufmann Berger. 
5) Bezirks-Arzt: Herr Dr. Jaffé. c) Die Medi- 
zin für dieſen Bezirk liefert die Apotheke des Herrn 


Wagner. 

XVII. Bezirk. Die Walliſchei rechter Seite 
nebſt Hinterwalliſchei. a) Vorſteher: Herr Apothe— 
ker Stockmar, Stellvertreter: Herr v. Miaskowski. 


b) Bezirks⸗Arzt: Herr Dr. Rehfeld. c) Apotheke 


des Herrn Stockmar. 

XVIII. Bezirk. Die Walliſchei linker Seite 
mit der Venetianerſtr. a) Vorſteher: Herr Bäder: 
meiſter Herſe, Stellvertreter: Herr Civil-Supernum. 
Schulz. b) Bezirks-Arzt: Herr Dr. Freudenreich. 
c) Apotheke des Herrn Stockmar, welche auch die 
Kranken von Zagörze, Zawade, Dom, Oſtrowek 
und Schrodka mit Medizin verſteht. 

XIX. Bezirk. Zagörze, Dom und Oſtrowek. 
a) Vorſteher: Herr Kaufmann Krüger, Stellver⸗ 
treter: Herr Konſiſtorial-Kanzl. Janowicz. b) Be⸗ 
zirks⸗Arzt: Herr Dr. Mareintowsti. c) Apotheke 
des Herrn Stockmar. 

XX. Bezirk. Zawade und Schrodka. a) Vor⸗ 
ſteher: Herr Seifenſiedermeiſter Seidemann, Stell— 
vertreter: Herr Major v' Bünting. b) Vorſteher: 
Herr Seminar-Direktor Kaliski, Stellvertreter: 
Herr Seminar-Lehrer Bäck. c) Bezirks⸗Arzt: 
Herr Dr. Matecki, z. Z. Herr Dr. Marcinkowski. 
d) Apotheke des Herrn Stockmar. 


An tio n. 

Mittwoch den 10ten Juni d. J Nacbmit⸗ 
tags 5 Uhr ſoll auf der kleinen Gerberſtraße 
No. 17. ein vollſtändiges Billard, nebſt einigen Mö⸗ 
beln, öffentlich verkauft werden. ö 


Dem verehrungswürdigen hieſtgen Publikum mas 
che ich hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich ge⸗ 
ſonnen bin, Geſangunterricht, die Stunde a 15 Sgr, 
u ertheilen. Meine Lehrer waren Rinck in Darm⸗ 
ſtadt, und Hof-Kapellmeiſter Spohr in Kaſſel, und 
habe ich namentlich von Letzterem ein höchſt empfehlen— 
des Zeugniß meiner Befähigung aufzuweiſen, das 
zur Einſicht bereit liegt. 
Poſen, den 8. Juni 1846. 
Eduard Hädrich, Sänger, 
logirt Ritterſtraße No. 5. Parterre. 


Theilungshalber zu verkaufen. 

Ein Erbpachts-Vorwerk, eine viertel Meile von 
der Stadt belegen, 582 Morgen 15 [INRuthen 
groß, 75 Rihlr. Canon, Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude in gutem Stande, Kaufpreis 10,500 Rilr. 
und Angeld 5000 Rthlr. 

Nähere Auskunft ertheilt der Güter-Agent 

i S. Koppe in Poſen, 
Gerberſtr. No. 16. 
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Die Jahrgänge Amtsblätter pro 1816 — 1840 
und die Jahrgänge Geſetzſammlung pro 1817 — 28 
1838 — 40 in Einband find billig zu verkaufen 
Schloſſer- u. Büttelſtr.⸗Ecke No. 6. erſter Stock links. 


800 Stück gut veredelte Zuchtſchaafe incl Läm⸗ 
mer, 30 Stück Hornvieh, 12 Pferde und verſchie⸗ 
dene Wirthſchaftsgeräthe werden wegen Wohnſitzver⸗ 
änderung am 30ſten Juni 1846 zu Zakrzewo bei 
Xions, Schrimmer Kreiſes, freiwillig an den Meiſt— 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer- 
den. Kaufluſtige werden ergebenſt eingeladen. 


Wegen Pachtberänderung werden in Kijewo bei 
Schroda am Eten und Tten Juli d. J. durch eine 
öffentliche Licitation Schaaſe, Ochſen, Pferde, Zunge 
vieh und verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe verkauft. 


ene egen 
Neue Flügel⸗Piauo's % 


& befler Qualität, empfiehlt unter Garantie 

in jeder Beziehung 2 
88 der Inſtrumenten-Fabrikant ® 
. S re, 2 
. Gerberſtraße No. 28. . 


Auch ſteht bei mir ein ſchon gebrauchtes & 
Flügel-Piano im guten Zuſtande billig zum & 
Verkauf. . 3 


eee ee ee! 


Franz Schiller, Schuhmacherſtraße im Mali⸗ 
nowskiſchen Haufe No. 20., empfiehlt fi als gelern⸗ 
ter und praktiſcher Böttcher zu allen in ſein Fach 
nach gegebener Zeichnung oder aber mündliche Be⸗ 
ſtellung zu fertigenden Böttcherarbeiten, ſie mögen 
Namen haben, wie fie wollen, herzuſtellen. Repa— 
raturen werden pünktlich und gegen billige Preiſe 
übernommen. 


Indem ich hiermit die ganz ergebene Anzeige mo⸗ 
che, daß ich als Geſinde-Vermietherin hierſelbſt con- 
ceſſionirt worden bin, erlaube ich mir, die hohen 
Herrſchaften und das verehrte Publikum ergebenſt zu 
bitten, mich mit dergleichen Aufträgen beehren zu 
wollen. 

Poſen, den 8. Juni 1846. 

Roſina verehelichte Lange, 
wohnhaft Kanonen-Plag No. 6. 


In der Friedrichsſtraße No. 17. hierſelbſt find 
zwei in Federn hängende Wagen, der eine ganz bes 
deckt für 4 Perſonen und der andere halb bedeckt und 
zweiſitzig, billig zu verkaufen. 

Poſen, den 8. Juni 1846. 


Eine Wohnung von 5 Stuben, Bel-Etage, nebſt 
Zubehör und Gartenpromenade, mit und ohne Stal⸗ 
lung; auch einige kleine Wohnungen ſind von Mi⸗ 
chacli c. zu vermiethen Graben No 30 

C. Treppmacher. 


Franzöſiſchen Asphalt, Roman- und Ma⸗ 
ſtik⸗Cement, fo auch SteinkohlenTheer verkauft zu 
billigem Preiſe F. Seidemann, Walliſchei. 
Acht Engl. Steinkohlen-Theer, friſchen Rüders⸗ 
dorfer Mauer- und Dünger-Gyps, Engl. Traß⸗, 
Roman-, Lövy⸗ und Maſtick⸗Cement empfiehlt bil⸗ 
ligſt die Eiſenhandlung S. J. Auerbach, 
Judenſtraße No. 1. 2. 
Poſen, den 2. Juni 1846. 
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EN 
D Das Tuch⸗ und Herren-Kleider- Magazin —B 3 
Joachim Mamroth = 


Markt No. 56. erſte Etage, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


Sommer⸗ 
zu billigen, jedoch feſten Preiſen. 
Beſtellungen werden pünktlichſt effeetnirt. u; 
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5 Thaler Belohnung ‚ 
demjenigen, welcher mir den Dieb angiebt, der mir 
in dieſen Tagen vom 5. bis zum 8. d. M. 11 Brode 


feinen Zucker, in blau Papier gepackt, geſtohlen hat. 
A. Kunkel. 
8 Den beliebten Jamaika⸗ 


a Caffee habe ich wieder erhalten und 
verkaufe das Pfund mit 72 Sgr. Das feinſte Pa⸗ 
riſer Waſchblau, wie auch die beſte Stettiner Soda⸗ 
Seife empfiehlt billigſt 


Jaulius Horwitz, 
Wilhelmsplatz-Ecke Nro. 1. 


Warmes Frühſtück und Abendbrod iſt 
täglich zu haben in der neuen Weinhandlung 
von Fr. Klingenburg, 

Eingang Vreslauerſtraße No. 34. u. Schulſtr. 5. 


Mittwoch den 10ten Juni: 
Großes 


Strauß' ſches Konzert. 


Anfang 54 Uhr. Entree a Perſon 23 Sgr. 
Auch find Einlaß⸗-Karten a 24 Sgr. bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Binder zu haben. 

Hierzu ladet ergebenſt ein Gerlach. 

Zum Abendeſſen: Fricaſſee von Hühnern, Spar⸗ 
gel, gebratene junge Hühner, Lungenbraten ꝛc. ꝛc. 


Im Odeum 
Mittwoch den 10ten Juni: 


Großes 
7 7 8 
philharmoniſches Konzert. 
Die vorzüglichſte Wahl der Piecen, ſo wie 
alles Nähere enthalten die Anſchlagezettel. — Der 
Anfang iſt nicht um 5, ſondern 53 Uhr. Bornhagen. 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


‚Cour 
Den 6 Juni 1846. aner 


Staats- Schuld scheine 3 — 
Präm.-Scheine d. Seehäl. a 50 T. — 4 — 874 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 33951 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 33973 — 
Westpreussische Pſandbrieſe | 3 | 93 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1021 — 
dito dito dito Sa, 3 933 — 
Ostpreussische dito 34 | 97 
Pommersche dito 34 | 974 | 96% 
Kur- u. Neumärkische dito nn 97 
Schlesische dito 314 — 974 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 3, | — 954 
Friedrichsd’or . ... 2 ...... — 13 1 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. > 127 2 
Deo 2 eien 0.0 — 34 44 
Actien, 
Potsd.-Magdeh. ...... A 4 | 1013 . 
dio. Oblig. Lit. K4K4. 4 53 964 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 
dio, dto. Prior. Oblig. 4 — a 
Berl, Anh. Eisenbahn ...,.. — 116 — 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 991 — 
Düss. Elb. Eisenbann — 1064 1053 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4 964 — 
Rhein, Eisenbahn .. ..... el 9 | 
dto. dte, Prior. Oblig..... 4 96? — 
dto. vom Staat garant. 314 — 4 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do. do. Prior.-Obl. 4 — — 
do, do. EU H. ee — — — 
Url.-Stet. E. Lt. A und 3. — 117 1186 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 11441134 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn .. 5 140 — 
Niedersch. Mk. ve. 4 957 — 
do. Priorität 14 3 | 964 
Wilb. (C.- O,. B.)) | 4 90 — 
| 
mn nn ̃ nn nn nn rn 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


den 8. Juni 1846, 
(Der Scheffel Preuß.) 


1 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. f ee 
Roggen dito 1125.— 1 27 6 
GH ˙ . · ü Bi 
S 1 . 9 5 
Buchweizen 4 „„ OL. TE Alle 
Erbſen ne 1125— 2 1 3 
Kartoffeln 157 — 179 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25.— — 26 — 
Stroh, Se 9 20 — 10 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 15— 11 20.— 


